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Helgoland. Haufenweise Heuler bei den
Seehunden, viele Jungtiere bei den Kegel-
robben: Nachdem das gute Robbenjahr
auf der Insel Helgoland und im Watten-
meer kürzlich von der Nationalparkver-
waltung und demVerein Jordsand vermel-
det worden war, teilen die Forscherinnen
und Forscher nun mit, warum dabei neu-
erdings auch moderne Technik zum Ein-
satz kommt. Die Tiere werden in der Ge-
burtensaison von November bis Januar
nämlich mit Drohnen gezählt.
Das Zählen amStrandwerde immer ge-

fährlicher, heißt es etwa von der InselHel-
goland. Kegelrobben als Deutschlands
größtesRaubtier sind imdirektenKontakt
nicht ungefährlich, selbstWissenschaftler
halten angesichts der großen Population
auf der Düne inzwischen lieber Abstand.
Deswegen werden die Jungtiere nun ver-
mehrt aus der Luft gezählt. Die Forschen-
den lassen dabei die kamerabestückten

Flugobjekte über das Meer und die Ufer-
bereiche gleiten, die Tiere werden aus der
Vogelperspektive aufgenommen. Später
zählt ein Computer, wie viele Robben-Ba-
bys auf den Fotos zu sehen sind. Vollauto-
matisch.
Insgesamt 1000 Kegelrobben-Jungtiere

sind nach vorläufigen Daten in diesem
Winter an der deutschen Nordseeküste
und auf der Hochseeinsel Helgoland ge-
boren worden. Die Geburtenzahl lag da-
mit erneut auf hohemNiveau,wie derVer-
ein Jordsand für Helgoland konstatiert.
Die Jungtiere werden während der Ge-

burtssaison auch auf Pinnebergs Außen-
posten in der Nordsee bei Zählflügen re-
gistriert. Sie sind wegen ihres zunächst
weißen Fells gut zu erkennen. Auf Helgo-
land wird der Nachwuchs traditionell
aber nicht nur mit Drohnen, sondern
auch vom Beobachtungspfaden entlang
der Strände gezählt. Aber auch das werde

zunehmend gefährlicher. Denn in ganz
Schleswig-Holstein werden die meisten
Kegelrobben mittlerweile auf der Düne
vorHelgoland geboren. „Wir haben auf je-
denFall ein gutes Jahr“, sagt RebeccaBall-

staedt vom Verein Jordsand. Die genauen
Daten lägen noch nicht vor.
Aber: Die Zählung vomStrand aus wer-

de wegen der steigenden Zahl von Tieren
immer risikoreicher – und darum nicht

Helgoland: Eine
junge Kegel-
robbe und das
Muttertier
liegen am
Strand der
Düne vor der
Hochseeinsel
Helgoland.
Neuerdings
werden die
Tiere mit Hilfe
von Drohnen
gezählt.
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Kreis Pinneberg. Es lag Erfindungs- und
Forschergeist in der Luft. Zumwiederhol-
ten Male präsentierten Schülerinnen und
Schüler aus dem Kreis Pinneberg und der
Region ihre Projekte für „Jugend forscht“
und „Schüler experimentieren“.
Rund 100 junge Forscher aus 14 Schu-

len bewiesen wieder einmal, wie kreativ
sie sindundwie interessant und spannend
der Biologie-, Physik- oder Mathematik-
unterricht sein kann, wenn die Schülerin-
nen undSchüler ihnmit eigens entwickel-
ten Experimenten gestalten.
„Wir sind stolz darauf, wieder als Pate

und Gastgeber den Regionalwettbewerb
der Nachwuchs-Wissenschaftler ausrich-
ten zu dürfen“, sagte Lars-Peter Linke,
Projektleiter an der Nordakademie. „Das
Thema passt gut zu unserer Hochschule
derWirtschaft.Hierhabenwieder zahlrei-
che Schülerinnen und Schüler ihre indivi-
duellen Geistesblitze mit naturwissen-
schaftlich-technischen Methoden kombi-
niert und zu 49 spannenden Forschungs-
projekten entwickelt.“
Eine regelrechte Jungforscher-Schmie-

de scheint dabei die Physik AG von Mar-
tin Staegemann zu sein, der amWolfgang-
Borchert-GymnasiumPhysik unterrichtet
und gleichneunSchülermit vier hochwis-
senschaftlichen Projekten ins Rennen
schickte.

Das Experiment von Felix Behrmann
(12), Jonas Lange (13) und Jonas Eckel-
mann (13), diedieLeitfähigkeit vonWasser
und anderen Flüssigkeiten untersuchten,
wurde sogar mit einem ersten Preis für
„Schüler experimentieren“ ausgezeichnet.

Jugend forscht: Landesentscheid
findet im April 2023 in Kiel statt
Das Trio aus Halstenbek und Rellingen

wird jetzt beim Landesentscheid in Kiel
im April den Kreis Pinneberg vertreten.
Sie erforschten, wie viel Strom über eine
bestimmte Distanz durch verschiedene
Flüssigkeiten bei unterschiedlichen Tem-
peraturen verloren geht. Ihr Ergebnis: Ko-
chendes Salzwasser leitet ambesten,wäh-
rend Zuckerwasser kaum und Rapsöl kei-
nerlei Leitfähigkeit besitzt.
MitschülerMattis Gutbrod (13),Marko

Schimanowski (12) und Ole Stoldt (13)
befassten sich mit der Frage, ob man mit
normalen Haushaltsmitteln Strom erzeu-
gen könnte. Sie bastelten sich aus einer
Eiswürfelform,die siemitNägelnbestück-
ten undmit Draht verbanden, eine eigene
Batterie, die immerhin fünf Volt Span-
nung erzeugte.
Nick Telser (12) und Tade Hoffmann

(13) aus Rellingen untersuchten, wann
mit Wasser gefüllte Gläser und Glasfla-
schen imGefrierschrank platzen würden.
IhreErkenntnis: dassmitKohlensäure be-
füllte Glasflaschen die eisigen Temperatu-

ren längerdurchhielten, sichaberdieFlüs-
sigkeit im Gefrierfach weiter ausbreitete.
Als Einzelforscher ging Jakob Simon

aus Halstenbek ins Jungforscher-Rennen.
Der Schüler vom Borchert-Gymnasium
stellte sich die Frage, ob Asphalt tatsäch-
lich der beste Straßenbelag mit der nied-
rigsten Reibung sei oder nicht.

Dazu ließ er ein Spielzeugauto über
eine schiefe Ebene auf die verschiedenen
Materialien wie Stein, Holz, Metall, Sand
und Asphalt aufprallen und weiterrollen.
Ergebnis: Holz hat die geringste Reibung
mit 1,5 Metern pro Sekunde vor Asphalt,
das 1,3 Meter pro Sekunde Beschleuni-
gung erlaubt. Auf Sand blieb sein Fahr-
zeug stehen.
Mit ersten Preisen wurden darüber hi-

naus zwei Jugend-forscht-Projekte aus dem

Kreis Pinneberg ausgezeichnet. Im Be-
reich Mathematik/Informatik untersuch-
ten PeerMüller (16), Ben Epping und Tim
Wahlen (beide 17) von der Theodor-
Heuss-Schule in Pinneberg, wie sich Bil-
der in Töne für Blinde umwandeln ließen.
„In unserem Projekt wollen wir Blinden

imAlltaghelfen, indemwir simpleBilder in
Töne umwandeln“, erklärten sie ihre Ver-
suchsanordnung, die sie mit Hilfe Künstli-
cher Intelligenz verfeinern wollen, indem
bestimmte Töne sehbehinderte Menschen
vor Hindernissen warnen könnten.
Ebenfalls mit einem ersten Preis geehrt

wurde imPhysik-Wettbewerbvon„Jugend
forscht“ das wissenschaftliche Experi-
ment von Tom Brodersen (16) und Kimi
Leidner (17) von der Theodor-Heuss-
Schule inPinneberg. Sieuntersuchtendie
Auswirkungen des sogenannten Leiden-
frost-Effekts auf die Fallgeschwindigkeit
einerKugeldurchWasser. Damit ist jener
physikalische Effekt gemeint, der die ver-
zögerte Verdampfung einer Flüssigkeit
beschreibt.
Das kann jeder zuHause beimKochen

nachvollziehen, wenn ein Wassertropfen
auf eine heiße Herdplatte tropft. Dann
perlen die Tropfen ab und scheinen über
der Herdplatte zu schweben. Für preis-
würdig erachtete die Jury die ausgespro-
chen praxisnahe Idee von Hannah Juhl
(15), Steffen Schwampe (17) und Falko
Rank (18) von der Klaus-Groth-Schule in

Junge Forscher lassenGläser platzen
100 Schüler und Schülerinnen aus dem Kreis Pinneberg stellen ihre Experimente vor

Tornesch. Die Volleyball-begeisterten
Schüler bauten sich einen Zuspiel-Robo-
ter, der einen Volleyball in unterschiedli-
chenWeitenundRichtungenausspucken
kann.Mit diesemGerät, das siemitMate-
rialkosten von etwa 500Euro zusammen-
bastelten, könnte ein Volleyballspieler je-
derzeit allein ohne Mitspieler das Bag-
gern und Pritschen üben. „Mein Opa hat
uns dabei geholfen.

Schüler zeigen, wie mit Eiswürfeln
Strom erzeugt werden kann
Der hat viele Jahre als Zerspanungsme-
chaniker bei der Firma Hatlapa in Ueter-
sen gearbeitet und uns seineWerkbank in
seiner Werkstatt zur Verfügung gestellt“,
sagteFalkoRank.Die Juryhatauchdieses
Projekt mit einem Regionalsieg für das
beste interdisziplinäre Projekt ausge-
zeichnet. Am 15. März fahren die Torne-
scher nach Kiel zum Landeswettbewerb.
Und auch in Quickborn wird experimen-
tiert: Jonathan Suhr (13) und Lisa Pfis-
terer (13) vom Elsensee-Gymnasium ha-
ben die Zersetzung von Laubblättern be-
obachtet und die Wirkung der Inhalts-
stoffe aufdieKeimungunddasWachstum
von Kressesamen untersucht.
Die Regionalsieger messen sich im

März und April bei der Landesausschei-
dung in Kiel. Anschließend geht es für die
Landessieger dann zum Bundesfinale
Mitte Mai in Bremen.

Bild l. o.: Hannah Juhl, Falko Rank und Steffen Schwampe, Gymnasium Tornesch. Bild M. o.: Physiklehrer Martin Staegemann, Borchert-Gymnasium Halstenbek. Bild r. o.: Jakob Simon vom Wolfgang-Borchert-
Gymnasium. Bild l. u.: Nick Telser und Tade Hoffmann vom Gymnasium Rellingen. Bild M. u.: Dozent Lars-Peter Linke. Bild r. u.: Lisa Pfisterer und Jonathan Suhr vom Elsensee-Gymnasium. BURKHARD FUCHS

Zu gefährlich: Drohnen zählen nunKegelrobben auf Helgoland
Bis zu 1300 hochaggressive Tiere liegen am Strand, da halten selbst Wissenschaftler Abstand. Moderne Technik hilft bei der Auswertung

mehr täglich durchgeführt. ZuSpitzenzei-
ten lägenmehrals1300 teilshochaggressi-
ve Tiere an den Helgoländer Stränden.
Vor 100 Jahren wurde die Art dagegen

noch stark bejagt und regional fast ausge-
rottet. Heute leben allein an den Küsten
der gesamtenOstsee wegen eines Jagdver-
botes und besserer Wasserqualität wieder
etwa 30.000 Tiere. An der Nordsee, von
den Niederlanden bis nach Dänemark,
sind es nachDaten desWattenmeersekre-
tariats rund 9000.
Kegelrobben wiegen bis zu 300 Kilo-

gramm. Ihren Namen verdanken sie dem
kegelförmigen Kopf. Die Tiere machen
Jagd auf Fische wie Hering, Dorsch und
Plattfische.Dafür tauchensiebis zu20Mi-
nuten langab. Jungtierekönnenmit ihrem
weißen, langhaarigen Babyfell - Lanugo
genannt - zunächst nicht schwimmen, erst
nach dem Fellwechsel mit etwa vier Wo-
chen gehen sie insWasser. nib

In unserem Projekt wollen
wir Blinden im Alltag helfen,
indem wir simple Bilder
in Töne umwandeln.
PeerMüller und Ben Epping,

Schüler der Theodor-Heuss-Schule Pinneberg
und Preisträger in der

Kategorie Mathematik und Informatik

Streit umWedel
Nord: Etappensieg
für Bau-Gegner
Großer Zuspruch, doch
die Initiative braucht
weitere Unterschriften

Wedel. Der Bürgerinitiative „Nein zu We-
del Nord“, die sich gegen das aktuell ge-
plante Bauvorhaben mit seinen bis zu
1000 Wohneinheiten in zwei Bauab-
schnitten stemmt, ist ein erster Etappen-
sieg gelungen.
Für einBürgerbegehrenwerden seit En-

de Januar Unterschriften gesammelt, um
einen zweijährigen Planungsstopp zu er-
wirken. Dies gelingt allerdings nur, wenn
ein darauf basierender Bürgerentscheid
erfolgreich wäre. Politik und Verwaltung
hattendenRahmenplandesMammutpro-
jektEndeNovember2021verabschiedet –
zuletzt keimten Diskussionen um die
Neutralität vonBürgermeisterGernotKa-
ser auf.
Die Initiatoren wollen mehr als 2000

Signaturen sammeln, damit das Begehren
rechtlich Bestand hat. Denn der Erfah-
rungnach sind einigeUnterschriften letzt-
lich nicht rechtsgültig. Nun sei den Anga-
ben der Initiative nach bereits die Hälfte
geschafft.

Die 1000er-Marke ist schon
jetzt deutlich überschritten
„Wir freuen uns, bekannt geben zu kön-
nen, dasswir bei derUnterschriftensamm-
lung für das Bürgerbegehren gemäß Para-
graf 16g der Gemeindeordnung für
Schleswig-Holstein die 1000er-Marke
schon jetzt deutlich überschrittenhaben“,
heißt es in einer Mitteilung der Bürgerini-
tiative.
Und weiter: „Damit nähern wir uns mit

großen Schritten dem Ziel, 2000 plus X
Stimmen von Bürgerinnen und Bürgern
zu sammeln, um das Projekt Wedel Nord
zu stoppen.“Die Politik habe es versäumt,
finanz- und verkehrspolitisch verantwor-
tungsvolle Grundlagen für die Verwirkli-
chung eines solchen Megaprojekts zu
schaffen und die Investoren zu verbindli-
chen Zusagen zu zwingen. „Dem möch-
ten wir mit dem Bürgerbegehren ent-
gegenwirken.“

Den Initiatoren sei bewusst, dass drin-
gend neuer Wohnraum in Wedel geschaf-
fen werden muss. Doch eine Verwirkli-
chung vonWedelNord in seiner aktuellen
Planung würde den Bürgern der Stadt
mehr schaden als nützen: „Ohne deutli-
che Nachbesserungen wie eine vernünfti-
ge Verkehrsplanung und verbindliche Zu-
sagen zur sozialen Infrastruktur darf We-
delNord nicht realisiert werden!Wir dan-
ken all jenen ganz herzlich, die unsere Be-
mühungen unterstützt haben und weiter-
hin unterstützen“, sagt Pressesprecher
Steffen Haubner.
Die Baufirmen Semmelhaack und Reh-

der planen zunächst die Verwirklichung
eines ersten Bauabschnittes mit gut 560

Wohnungen auf 20 Hektar im nördlichen
Stadtgebiet amOrtseingang am Steinberg
angrenzend. Insgesamt stünden dann in-
klusive eines zweiten Bauabschnittes et-
wa dasDoppelte anWohnungen auf einer
Flächevon53Hektar.Das sindumgerech-
net mehr als 75 Fußballfelder.

Gegner des Bauprojekts Wedel Nord
sprechen von „Marketingmaßnahmen“
Nicht zuletzt durch die „Marketingmaß-
nahmen der Investoren“ sei vielen in We-
delLebendenerst jetzt bewusst geworden,
„dass das Projekt trotz aller vonderBevöl-
kerung geäußerten Bedenken und trotz
der gescheiterten Verkehrsanbindung des
neuen Stadtteils einfach durchgezogen
werden soll“, so Haubner.
Es reiche nicht, „clevere Verkehrskon-

zepte“, „sichere Fuß- und Radwegenetze“
und vielesmehr zu versprechen, „ohne zu
konkretisieren, wie und von wem all das
umgesetztwerden soll. EinAugen-zu-und-
durch darf es angesichts so wichtiger Fra-
gen nicht geben!“, heißt es in der Mittei-
lung. Weitere Informationen gibt es auf
der Webseite https://nein-zu-wedel-
nord.jimdosite.com/.Dort stellt die Initia-
tive ihre Bedenken vor. fbü

Erreichbar ist die Bürgerinitiative auch
per E-Mail an neinzuwedelnord@gmail.com

In einem ersten Bauabschnitt sollen
560 Wohnungen entstehen. LANDWERK
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